
Mexiko, ein kontrastreiches Land

Wirtschaftsmission soli den Finanzplatz promoten
Von unserem Redakteur
Sascha Bremer,
zurzeit in Mexiko

Eine Delegation von rund 60
Vertretern, angeführt durch
Finanzminister Luc Frieden,
schickt sich an, den Luxembur-
ger Finanzplatz in Latein- und
Südamerika zu promoten.
Erste Station ist heute das
kontrastreiche Mexiko.

Denkt man an Mexiko, kommen
dem Westeuropâer wahrschein-
lich zu a11ererst Bilder des Dro-
genkriegs ins Bewusstsein. Na-
türlich wird Mexiko seit [ahren
durch den brutalen Kampf der
Karte11e gezeichnet - mit all sei-
nen Nebenerscheinungen: Mor-
de, Entführungen, Folter, Kor-
ruption.

Aber Mexiko ist nicht unbe-
dingt ein .failed state". Denn ob-
wohl die Staatsgewalt seit Jahren
einer der Hauptakteure im Dro-
genkrieg ist, hat das Land es den-
noch fertig gebracht, wirtschaft-
lich icht abzustürzen.
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liefert natürlich in erster Linie
den nordamerikanischen Markt.

Der Sektor, für den in den kom-
men den Jahren ein Boom voraus-
gesagt wird, ist der der Energie,
a11en voran die Erdôlfôrderung.
Der Staat hâlt hier mit dem Un-
temehmen Pemex ein Monopol.
Die Fôrderung brache in der Ver-
gangenheit zwar immer wieder
gute Devisen, allerdings wurde

. nicht genug in dies en Sektor in-
vestiert - die Fôrdermengen gin-
gen zurück, die Korruption tat ihr
Ubriges.

Andere Teile der Wirtschaft
sind auch durch monopolistische
Ste11ungen gekennzeichnet .
man denke nur an die Telefonie,

Die Industrie ist wohl jener Sek- die den Mexikaner Carlos Slim
tor, der momentan am besten zum reichsten Mann der Welt ge-
lâuft, allen voran die Automobil- macht hat.
industrie. Letztere ist ein klassi- ln Mexiko geht man davon aus,
sches Segment der mexikani- dass in den nâchsten Jahren viele
schen Wirtschaft, spâtestens seit Wirtschaftsbereiche zum Teil
VW vor Jahrzehnten anfing, den oder entweder gleich ganz priva-
Kâfer hier zu produzieren. Zwar tisiert werden. Der Grund hierfür
rollt seit einigen [ahren kein Ka- liegt darin, dass das Land fast ver-
fer mehr yom Pliefsband, aber zweifelt auf der Suche nach Fi-
m n hat sich umgestellt und be- 1 nanzierungsmëglichkeiten ist.
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Zwar dümpelt das Wirtschafts-
wachstum seit lângerer Zeit vor
sich hin - in Zeiten einer globa-
len Krise hâlt sich Mexiko eigent-
lich nicht so schlecht - doch kôn-
nen sich die anderen gesamtwirt-
schaftlichen Zahlen durchaus
zeigen lassen.

So liegt das Defizit des Staats-
haushaltes bei guten 2,4 Prozent,
die Inflation haben die Mexika-
ner lângst im Griff (3,5 Prozent
im [ahr 2011).

Mexiko sucht
nach Kapital

Der Kapitalmarkt ist gegenüber
dem Rest der Welt noch relativ
geschlossen. Genau hier setzt
man wohl aus Luxemburger
Sicht an. Man môchte, dass Me-
xiko nicht nur auf den nôrdli-
chen grolsen Bruder oder gen
Asien schaut, sondem au ch nach
Europa, das dem Land ja kultu-
re11ernâherstehen dürfte.

Der Drogenkrieg,
ein globales Problem

Vielleicht hat gerade Mexiko, das
mit dem Drogenkrieg eine echte
Herausforderung hat, aber eben
auch Erfolgsgeschichten, einen
differenzierten Blick auf die Krise
in Europa im Allgemeinen und
Luxemburg im Besonderen?

Der Drogenkrieg ist allerdings
eine Konstante, die nicht wegzu-
denken ist, und die potenzielle
Investoren nicht ausblenden soll-
ten.

Bislang ging man davon aus,
dass der mexikanische Drogen-

~

krieg in den letzten fünf [ahren
50.000 Menschenleben gefordert
hat. lm August durchlief das
Land ein bis dahin nicht für môg-
lich gehaltener Schock, durch die
Publikation von neuen Zahlen
durch das mexikanische statisti-
sche Amt. lm [ahr 2011 a11ein
wurden in Zusammenhang mit
dem Drogenkrieg 27.199 Morde
gezâhlt,

Für die Jahre zwischen 2007
und 2011 hat das statistische
95.632 Morde errechnet. Insge-
samt dürfte, mit die sem [ahr ein-
berechnet, der Blutzoll des Krie-
ges zwischen den Drogenkartel-
len bei 120.000 Menschenleben
liegen, also mehr als doppelt so
hoch als die Zahl, von der man
bislang ausgegangen war.

Der Drogenkrieg wurde damit
in den letzten fünf [ahren zum
weltweit verlustreichsten Kon-
flikt. Viele vor Ort meinen des-
halb, dass dieser Konflikt nicht
mehr nur als rein mexikanisch-
amerikanische Angelegenheit an-
gesehen werden kônne, sondem
global bekârnpft werden müsse.,


